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Vier junge Berner Maler
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Vier junge Maler, alle aus dem Bembiet

stammend, haben sich in Basel niedergelassen
und im besten Sinne mehr von sich reden gs-
macht als gewisse geschlossene Gruppen und
Korporationen. Vom Handwerkliehen her kom-
mend — alle vier waren als Fassaden- und
Flachmaler tätig, ehe sie sich freier künstleri-
scher Arbeit widmen durften —, haben sie jenen
Kunstrevolutionären — die doch wiederum nur
im Schlepptau einer Parissrschule sieh befin-
den — fürs erste eben ein solides techni-
sohes Können, dann aber auch, da sie alle
vom Lande stammen, den Städtern eine schöne
Naturverbundenheit voraus. Bei diesen jungen
Bernern ist es kein Auftrumpfen mit jugend-
lieber Muskelkraft, und wir treffen hier auch
nicht jene Wurstigkeit, mit welcher Talent-
lose oft ihr Nichtkönnen genialisch zu verber-
gen suchen. Nein, da ist ein Streben nach
einem klar erkannten Ziel, Streben in zäher
ruhiger Arbeit, das gerade durch seinen Ernst
sich unterscheidet vom lässigen Behagen, mit
dem auch viele der Besten von den Adteren
auf dem Erreichten sich auszuruhen lieben.
Die künstlerischen Physiognomien dieser vier

im bernischen Seeland geborenen Ernst
Baumann zuerst nennen, der 1926 nach
Basel kam, hier eine Flachmalerlehre durch-
machte, zehn Jahre lang die Abendklassen der
Kunstgewerbeschule besuchte, längere Studien-
aufenthalte in Paris verbrachte, nun aber erst
seit drei Jahren als freier Künstler lebt. Bau-
mann ist von diesen Bernern derjenige, der
bis heute sich am erfolgreichsten in Kompo-
sitionen versuchte, nicht umsonst erteilte ihm
der Kunstkredit von Basel-Stadt den ersten
Preis für die Ausmalung einer Abdankung»-
kapelle auf dem Friedhof am Hömli. Von allem
Heberkommensn weitabgehend ist Baumann an
die schöne Aufgabe herangetreten und hat in
grosszügiger Komposition und kühnem einheit-
lieham Rhythmus der farbigen Werte, mit
Wucht und doch wiederum mit feinen Detail-
nuancen, eine Leistung vollbracht, die unter
den verschiedenen Wandbildern, die Basel in
den letzten Jahren erhielt, eines der kühnsten
und besten darstellt. Dass sich Baumann auch
dem Porträt mit Erfolg widmet, dass Stille-
ben und die Landschaft ihn ebenso reizen wie
das Darstellen sozialer Probleme, ist für diesen Ernst Wolf: Mädchen in Simmentalerfracht (1941)

beren Kräfte, die ihn neuerdings auch zu kom-
positioneilen Versuchen führten.

Ein Jahr jünger als diese beiden Maler ist
der aus Konolfingen gebürtige FrltzRyser,
der seit 1929 — ebenfalls nach einer Maler-
lehre in Bern — die Basler Gewerbeschule be-
suchte, hier einen Hausstand gründete und als
freier Künstler wirkt. Ryser verfügt über eine
überquellende Fülle von Bildmotiven und viel-
leicht gibt er als Naturschilderer das innigste
und zarteste Empfinden unter diesen Berner
Malern; er gibt jeden Eindruck als allerper-
ähnlichstes Erlebnis wieder und jeder Natur-
eindruck, den er malt, hat jenen geheimnis-
vollen Reiz eines Bildes dm Spiegel seines Tem-
perairtewtes gesehen. Rysers Können als Maler,
an vielen Aufgaben geübt, ist weit gereift —
er hit in diesem Sinne der Fertigste von den
genannten. Durch alle seine landschaftlichen
Schilderungen, seine Blumenstilleben und Por-
träts klingt ein feiner traulicher Ton von poe-
tischem Behagen, klingt in der Breite des Vor-
träges, ein reiches und eigenes religiöses In-
nenleben und spricht sich in der Sprache einer
klaren sauberen Farbkunst aus.

Der jüngste dieser Gruppe ist der in Wyni-
gen bei Burgdorf 1915 geborene Ernst
Wolf, der die ersten Fachkenntnisse auf der
Gewerbeschule von Burgdorf erwarb, Im
Herbst 1934 nach Basel kam und seit 1937 als
freier Künstler tätig ist. Massgebend auf
Wolfs Schaffen wirkte das Werk seines Leh-
rers, Professor Altheer, dem er bei der Aus-
führung grosser Fresken auf dem Friedhof am
Hörnll und im Kreuzgang des Staatsarchives
in Basel behilflich war. Aber Wolf achtet die
Kirnst seines Meisters zu sehr, als dass er ihn
auch im formalen Stil und in der Palette ko-
pieren wollte. Dafür zeigt er dennoch im
eigenen Werk, was ihm Altheer zu geben ver-
mochte, so wurde Wolfs Pinselstrich in der
letzten Zeit immer breiter und sein Ton tiefer,
die Farbenakkorde klingen einfacher und
klarer. Neben der Landschaft und dem Stille-
ben widmet sich Wolf vor allem dem Porträt
und der heute 31jährige hat auf diesem Ge-
biete schon Meisterliches geleistet. Nicht um-
sonst hängt das Doppelbildnis des Malers und
seiner Frau im Kunstmuseum, und gab ihm
der Kunstkredit bereits zu dreien Malen Auf-
träge prominenter Basler zu porträtieren.

So sehen wir unter diesen in Basel wirken-
den jungen Bernern die verschiedenartigsten
Künstlerpersönlichkeiten sich in unbeugsamer
Energie entwickeln und durchsetzen. Was sie
ausschliesslich aus eigener Kraft heraus ge-
schaffen, verdient ebensoviel Bewunderung,
wie die Summe künstlerischen Vermögens, das
sie zusammen darstellen. F. K. M,

«Ära Familientisch», Oelgemälde von Ernst Streit

jungen Berner sind recht verschieden — aber
ihr Ziel ist eines: Kunst um der Kunst, Malerei
um des Malerischen willen.

Was diese Künstler zusammenführte und
uach Basel lockte, das war die Kunstgewerbe-
schule mit ihren ausgezeichneten Lehrkräften,
mtd eigentlich bindet sie nichts anderes als
diese Schulkameradschaft, denn sie haben sich
®i keiner geschlossenen Gruppe zusammenge-
finden, weil jeder zu eigenwillig ist, einen zu
harten Bernergring hat, und allein den Weg
Sehien möchte, den er als den allein rieh-
%en erkannt hat.

Was Kraft, Umfang .und Eigenart betrifft,
so muss man wohl den 1909 in Wileroltigen

kraftvollen Berner 'beinahe Selbstverständlich-
kelt.

Gleich alt wie Baumann ist der als Sohn
eines Landwirtes geborene Ernst Streit,
der seine Jugend im Kreise von zehn Ge-
schwisiern in Brenzikofen verbrachte, eine
Malerleime in Steffisburg absolvierte, 1933
nach Basel kam, wo er seither, unterbrochen
von einigen Studienaufenthalten in Paris, lebt
und wirkt. Streit, der Bauernbub, kommt von
der Landschaft her, immer wieder .bestrickt
ihn die ruhige gelassene Grösse des breit da-
hinziehenden Rheinstremes, aber auch in sei-
men Porträts finden wir eine erstaunliche Kraft
des Ausdruckes, jene unverbrauchten und sau-

Vieilli,«-Seiner I«às

Vier junge Maler, alls sus kem Berndiet
stammenk, baden sick in Basel nieclsrgslasssn
mrcl à besten Linns mskr von sick rsksn gs-
mackt ai» gewisse gescklosssns Vruppsn un«!
Korporationen. Vom BankwsrkUoksn kor Korn-
inenk — aü« vier waren à Bassaken- unk
Maàmalsr tätig, eks à sick kreier künstleri-
scker àbeit wikmen k-urktsn —, kabsn. à jenen
Kunstrevolutionârsn — à kock wiskerum nur
iin Lcklepptau einer Bsrissrsekuis sick bekin-
Ken — Mrs ersts eben sin solides teckni-
sckss Können, ànn «.ber auck, à à «Us
vorn Banke stanrmsn, Ken Ktàktsrn eins scköne
Katunvsrbunkenkeit voraus. Lei Kissen jungen
Lsrnern ist es ksà àktrumpken mit jugenk-
licksr Muskslkrakt, unk wir trekksn vier auck
nickt jene Wurstigkeit, mit wcickcr Valent-
lose okt ikr Kicktkönnen genislisck su verbsr-
gen sucksn. klein, à ist ein Streben naök
einem klar erkannten Zliei, Streben in säksr
rukigsr k.rk?,it, kas gsrak« kurck seinen kirnst
àk untsrsokeiket vom lässigen Bskagsn, mit
kein suck viele ksr Besten von Ken àsltersn
auk kem Llrrsicktsn sick aussuruksn lieben,
vie künstleriscksn Bkzisiognomien kieser vier

im berniscken Seeiank geborenen Wrnst
Baumann susrst nennen, ker 192S naek
Basel kam, kisr eins Blaekmslerlekre kurck-
mackte, l-ekn kakre lang kie ^bsnkklsssen ksr
Kunstgswenbssokule bssucbte, längere Ktukien-
aukentkalts in Baris verbrackts, nun aber erst
seit krsi kakren à kreier Künstler lebt. Bau-
mann ist von Kissen Bernern ksrjenige, ker
bis beut« sicb am erkolgrsickstsn in Kompo-
sitionen verguckte, nickt umsonst erteilte ikm
Ker Kunstkrekit von Bassl-Stakt ken ersten
Brà Mr kie Ausmalung einer ^dksnkungs-
Kapelle auk ksm Briskkok am Böinii. Von allem
Beberkommsnsn wâabgekenk ist Laumann anà scköne üukgabe kerangetrsten unk bat in
grossÄigiger Komposition unk küknem eiàeit-
lioksm Bkxtkmus ksr karkigsn Werte, mit
Wuckt unk kock wiskerum mit keinen vetaii-
nuancen, ekle Be is tung vollbrackt, kie unter
ksn versokiekensn Wankbiikern, kie Basel in
ken letzten .lskren srkieit, àe» ksr KWmsten
unk besten karstsllt. Dass siek Baumsnn auck
kem Borträt mit Brkolg wikmet, kas» SMie-
den unk kie Bankscka.kt ikn ebenso reißen wie
kas Varstvllen socialer Brobiem«, ist kür kiesen ^oil: lvicicicksn in Zimmenioisikfacbl

deren Kräkte, à ikn neuerkmgs auck ?.u kom-
positionellen Versucken kükrten.

Bin kakr jünger als kiese ksiken Maier ist
ker aus Konolkingen gebürtige B rita Bxs s r.
ker seit 1929 — ebenkalls nack einer Màr-
lekrs in Bern — kie Basier Bewsrbssvkuie be-
suckte, kier einen Bausstsnk grünkete unk als
kreier Künstler wirkt, kisser vsrkügt über eine
übsrcznsilenke Büile von Bilkmotiven unk viel-
leiekt gibt er à Katursckilkerer kas innigste
unk Härteste Kmpkinken unter Kissen Lerner
Mälern! er gibt jeksn Linkruck ai« allerxsr-
sönlickstss Krleknis wieker unk jsker Katur-
sinkruck, ken er malt, kat jenen gekeimnis-
vollen Bei? eines Bilkos im Spiegel seines Dem-
psramsntes gsssken. Lasers Können als dialer,
an vielen àkgabsn geübt, ist weit gereikt —
er wt in kiesem Kinne ksr Bertlgste von ksn
genannten, vurek alle seine iankscksktiieksn
Kekäklsrungen, sein« Biumsnstillebsn unk Bor-
träts klingt à keiner traukeker l'on von pos-
tisokem Bskagen, klingt in ker Breite kes Vor-
träges, ein reiekes unk eigenes religiöses In-
nsnlebsn unk sprickt siek in ker Kpracke einer
klaren sauberen Barkkunst aus.

Der jüngste kiessr (Zrupps ist ker in tV^ni-
gen bei Burgkork 1915 gekorene Brnst
Wölk, ksr kie ersten Backkenntnlsse auk ker
Bewerbesckule von Burgkork erwarb, im
Berdst 1934 nack Basel kam unk seit 1937 als
kreier Künstlsr tätig ist. Massgsdenk auk
Woiks Kckakksn wirkte kas Werk seines vsk-
rsrs, Brokessor ltltkssr, ksm er bei ker àus-
kükrung grosser Bresken auk kem Briskkok am
Börnll unk im Kreuagang kes Ltaatsarckives
in Basel bskilklick war. ^.ksr Wolk aektet kie
Kunst seines Leisters su sskr, als kass er ikn
auck im kormaien Ktil unk in ksr Balette ko-
pieren wollte, vakür Migt er kennock mi
eigenen Werk, was ikm ^.Itkser au geben ver-
mockts, so wurks Wolks Binsslstrisk in ksr
leinten êloit immer breiter unk sein l'on tisker,
kie Barbenakkorke klingen «inkacksr unk
klarer, kleben ker vanksckakt unk ksm Stille-
bsn wikmet sick Woik vor allem ksm Borträt
unk ker beute Zljäkrig« bat auk kiesem <Zs-
bist« sckon Zksisterliekes geleistet. Kickt um-
sonst bangt kas voppelbilknis kes lVlalers unk
seiner Brau im Kunstmuseum, unk gab ikm
àr Kunstkrekit bereits au kreisn Skalen rVuk-
träge prominenter Baslsr au porträtieren.

So seksn wir unter Kiesen in Basel wirken-
ksn jungen Bsrnsrn Kie versokiekenartigsten
Künstlerpsrsönliokkeitsn siek in unbeugsamer
Bnsrgis entwickeln unk kurcksstaen. Was sis
aussobliesslick aus eigener Krakt kersus ge-
sckakken, verkisnt edsnsoviei Bewunkerung,
wis à Summe künstleriseken Vermögens, kas
sis Zusammen karatsUen. B. K. Z4.

«/ìm ?amilisntizcli», LZsIgsmäiks von Crnsl 5lrsit

jungen Berner sink reckt versvkieken — aber
ldr 2iel ist eines: Kunst um ksr Kunst, Malerei
um kes Malsrisoksn willen.

Was Kies? Künstler susammenkükrte unk
kack Basel lockte, kas war kis Kunstgswsrbe-
avduls mit ikren aiWgeseicknstsn Vedrkräktsn,
unk eigsntliek binât sis nickts anksres als
Kiese Lekulksmsraksokakt, ânn sie dadsn sick
2U Keiner geseklossenen Brupps Tusammengs-
àksn, weil jsker zru eigenwillig ist, einen au
ds-rten Ssrnergring kat, unk allein ken Weg
Ksksn möckte, ken er als ksn aNein rieb-
îâgsn erkannt kat.

Wa» Krakt, Bmkang -unk Bigsnait bstrikkt,
Ku muss man wokl ksn 1999 in Wilsroitigsn

krsktvollen Berner beiriake Bslbstvsrstàkliek-
kett.

(Aàk alt wie Baumann ist ker als Kokn
eines Bankwirtcs gekorene Brnst Streit,
ker seine .lugenk im Kreise von 2ekn <Ze-

sckwistsrn in BrenÄkoksn verbracdts, «ins
Màriekrs in Stekkisburg absolviert?., 1933
nack Basel kam, wo er ssitker, unterdrocksn
von einigen Ktukisnauksntkalten in Baris, lebt
unk wirkt. Streit, ker Bausrnbub, kommt von
ker Vanksckakt ker, immer wieker .bestrickt
ikn kie rukigs gelassene Brösss kes breit ka-
klnsiàsnken Bksinstromes, aber auck in sei-
nsn Borträts Linken wir eine erstsiuniiek« Krakt
kss àiskruekes, jene unvenbrauekten unk sau-
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